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| Hochnothpeinlicher Steolgejei-Entuurt für beet Vergehen 
ausge vom 
Miniſter Katerkatz. 


5 1, | 
Wer etwas Mißſliebiges drucken läßt, macht ſich eines Verbrechens ſchuldig, welches je nach Umſtänden dem Dieb⸗ 
ſtahl, dem Raube, der Brandſtiftung und dem Raubmorde gleich ſteht, in Rückſicht auf die Vervielfältigung aber dop⸗ 
pelt ſo ſtark 1 je als dieſe ru gen 


sıR.Brrhn 1 
Auf der Deutiift Andi‘ vermerkt fein die Namen des Verfaſſers, des ne des Herausgebers, 
des Verlegers, ferner die Namen von mindeſtens ſechs Sortiments-Buchhändlern und zwölf Colporteurs, 
a 3 3 1 zwanzig Verbrecher zugleich gehängt werden können. 
4 2 N ö 92 §. 3 3 
Wer 90 vorigen Paragraphen zuwider handelt, bekömmt 5 bis 50 Knutenhiebe, und wer einen falſchen 
Namen auf die Druckſchrift ſetzt, wird außerdem noch 8 bis 14 Tage an den Beinen aufgehängt. b 
Ss. 4. 
Der Herausgeber einer Zeitung kann ſich die Entgegnungen auf Angriffe, welche ſeine Zeitung brachte 5 von 


\ 
N 


Fe 
dem Angegriffenen bezahlen laſſen. Alle — Wee W er, auch wenn ſie das Blatt vollſtändig 
füllen, unentgeltlich aufnehmen, bei Vermeidung von 5 bis 50 Knutenhieben. 

S8. 5. 5 

Wer über einen Schurken etwas Ehrenruͤriges drucken läßt, verfällt in dreijährige bis lebenswierige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. Dieſe Strafe wird verdoppelt, wenn der Schurke ein Beamter iſt. 

§. 6. 

Strafloſigkeit findet ſtatt, wenn die Beſchuldigung wahr iſt und der Beſchuldiger ſie innerhalb fünf Minuten 

vollſtändig beweiſen kann. 
§. 7. 

Kann er dies nicht, ſo wird die Druckſchrift vernichtet, die Formen zerſchlagen, die Typen eingeſchmolzen, 

die Druckerei zerſtört, das Haus des Druckers demolirt und der Drucker ſelbſt in alle vier Winde verſtreut. 
§. 8. 

Zur Auffindung der bereits vertriebenen Exemplare wird bei allen Buchhändlern, Colporteuren und an⸗ 
derweitigen Unterthanen Hausſuchung gehalten, und zwar bei Tage unter Zuziehung eines Patriotiſchen Vereins⸗Mit⸗ 
gliedes, bei Nacht aber mittelſt einer Diebslaterne mit Brennöl⸗Lampe. 

§. 9. 
Jeder wegen eines Preß⸗Vergehens Verurtheilte wird zur Abkühlung für ſich und zur Warnung für Andere 


vor Antritt ſeiner Strafe an den Pranger geſtellt. 
§. 10. 


Um der öffentlichen Meinung ein leider unumgängliches Zugeſtändniß zu machen, wird bei Ehren⸗ 
kränkungen durch die Preſſe auf Standes⸗Unterſchied keine Rüdficht genommen, um fo mehr, als vorausgeſetzt werden 
darf, daß der Richter Gründe finden werde, bei Ehrenkränkung vornehmer Perſonen das Marimum der Strafe anzuwenden. 

§. 11. ö 

Wenn der Verfaſſer bekannt iſt, ſo dürfen außer ihm der Drucker, Verleger, Colporteure nur dann beſtraft 

werden, wenn ſie das incrimirte Druckwerk, reſp. gedruckt, verlegt und colportirt haben. 
§. 12. 
Für den Inhalt der periodiſchen Blätter haftet zunächſt der verantwortliche Herausgeber; was nach dem 
Zunächſt folgt, hängt von den Umſtänden, von der Witterung und vom Ermeſſen der Behörden ab. 
$. 13. 
Das Recht auf Beſtrafung iſt erloſchen, wenn keine Klage ſtattgefunden hat. 
§. 14. 

Die Polizei kann jede Druckſchrift nicht blos nach dem Ausgeben, ſondern ſchon vorher mit Beſchlag be⸗ 

legen, wenn ihr der Inhalt nicht gefällt. 
§. 15. 
Der Staats⸗Anwalt kann das Manuſcript mit Beſchlag belegen, noch ehe es in die Druckerei geſendet 


worden iſt. 
§. 16. 


Selbſt vor Abfaſſung eines Manuſcriptes können einem Autor, gegen den die Vermuthung vorliegt, 
daß er ein mißliebiges Werk ſchreiben will, die Hände vorläufig auf den Rücken gebunden werden. 
§. 17. 
Wenn die Polizei Zeitungen in der Druckerei in Beſchlag nimmt, ſo hat ſie innerhalb 24 Stunden dem 
Gericht davon Anzeige zu machen; dieſes hat dann in der nächſten Seſſion die Beſchlagnahme zu beſtätigen, oder 
falls der Artikel mittlerweile veraltet oder unſchädlich geworden iſt, die Beſchlagnahme aufzuheben. 
§. 18. 


halten ) Jedermann hat, bei Strafe der Knutung, dieſes Geſetz für ein liberales, weiſes und zweckmäßiges zu 
alten. 


*) Wir find in Rückficht auf den geheimen Finanz Rath Heſſiſchen⸗Geſetz⸗Entwurf zur freudigſten Anerkennung des Vorliegenden bes 
reitwilligſt geneigt. 
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Das Pferd, der Hirſch und der Ochſe. 


(Eine Fabel.) 


Ein edles Roß, das von ſeinem Reiter hart gepeinigt 


wur de, wollte ſich frei machen. Einſt, als es im Walde 


an einen Baum gebunden ſtand, kam ein Edelhirſch durch 
das Dickicht. 

„Lieber Hirſch!“ ſagte das Pferd, „wie biſt Du zu 
beneiden, daß Du frei biſt!“ 

„Allerdings!“ antwortete der Hirſch. „Zwar bekommſt 
Du von Deinem Herrn Futter und wirſt nicht von Jägern 
verfolgt, wie ich; allein ich möchte nicht ums Brot Sklave 
ſein und auch mein Leben iſt mir nicht zu theuer für die 
Freiheit. Uebrigens werden wohl mehr Pferde von ihren 
Herren todtgeritten, als Hirſche von Jägern todtgeſchoſſen!“ 

„Du haſt Recht,“ ſagte das Pferd. „Was kann ich 
thun, um frei zu werden?“ 

„Schüttle Deinen Herrn ab und Du biſt es,“ erwi⸗ 
derte der Hirſch und eilte hinweg. 

In dieſem Augenblicke trat ein Ochſe heran, der im 
Walde graſ'te. 

„Wie, Ochſe, auch Du biſt frei?“ ſragte das Roß. 

„Ja wohl!“ antwortete der Ochſe. „Zwar habe ich 
einen Herrn, allein ich habe einen Vertrag mit ihm ge⸗ 
ſchloſſen. Ich arbeite eine gewiſſe Zeit und die übrige bin 
ich frei. Dafür bekomme ich von meinem Herrn Nahrung 
für meinen Leib und Schutz für mein Leben. 

„So haſt Du es ja noch beſſer, als der Hirſch!“ 
ſagte das Pferd verwundert. 


Moneke iſt auch in zweiter Inſtanz verdonnert worden. 
Der arme Kempe! Drittehalb Jahre ſind eine Ewigkeit. Aber 
d aßſie ihm die Kokarde aberkannt haben, daß iſt ihm Recht! 
Was braucht ſo ein Republikaner eine Kokarde! Alle beide hätten 
ſie ihm nehmen ſollen! Nicht eine Spur Kokarde muß man ſo 
einem Menſchen laſſen! 


Die Reaktion iſt frech wie eine alte Metze! In der Mit⸗ 
telſtraße hat fie eine Plakatenfabrik etablirt, wo fie alle Sorten 
frecher, die Märzhelden beſchimpfender Sudeleien anfertigen läßt, 


„Allerdings!“ antwortete der Ochſe und ging davon. 


Jetzt erwachte der Reiter und beſtieg das Pferd. Dieſes 


aber bäumte ſich und warf ihn ab. Einen Augenblick ſann 
es, ob es davon laufen ſollte, um frei zu ſein wie der 
Hirſch; allein die Worte des Ochſen und dann ein dun⸗ 
keles Gefühl der Anhänglichkeit für den Reiter, an den es 
ſeit Jahren gewöhnt war, beſtimmten es, die andere Frei⸗ 
heit zu wählen. 

„Herr,“ ſagte es, „willſt Du mich frei ſein laſſen, 
wenn ich meine Arbeit verrichtet habe, ſo ſollſt Du mich 
wieder beſteigen und ich will Dich willig tragen.“ 

Der Reiter, der keine Wahl hatte, nahm den Vor⸗ 
ſchlag an. N 

Das Pferd mußte nun aber von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang den Düngerwagen ziehen, und des Nachts 
genoß es ſeine Freiheit auf einer mageren Wieſe. Natürlich 
ward es von Tag zu Tag matter, elender und muthloſer. 
In dieſem Zuſtande fand es nach einiger Zeit der Hirſch. 

„Wie ſiehſt Du aus?“ rief dieſer verwundert. 

„Das ſind die Folgen der Freiheit!“ ſeufzte das Roß. 

„Sage: der Scheinfreiheit, der Knechtesfreiheit!“ rief 
der Hirſch verächtlich. „Du haſt Dein Loos verdient! 
Wer wahrhaft frei ſein will, darf kein Ochſe ſein. Das 
merke Dir!“ 

Mit dieſen Worten entſprang er. 


Naunſefalle. 


mit denen ſte dann die Straßenecken beſudelt. Ihr neueſtes 
Machwerk iſt überſchrieben: Offener Brief der Provinzen an 
Berlin. — Warum werden ſolche Beſtien nicht mit ins Loch 
geſteckt? Auch dies Volk hat eine Majeſtät, die beleidigt werden 
kann, auch an der Revolution kann Hochverrath geübt werden! 
— Na, es iſt noch nicht aller Tage Abend! 


Jacobys Antrag iſt gefallen. — Jacoby hat einmal gefragt 
und erſt nach 8 Jahren Antwort bekommen; Jacobys Antrag 
kommt ſchon noch einmal zur Abſtimmung. 


Bahmes Mäuschen. 


Unterricht im Denunciren wird gründlich ertheilt bei den Prokeſſoren 


H. Enning und Kapunzelmann. 
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2 Michel als Arbeiter⸗Deputirter in Frankfurt. 

® 0 BR, 

zu Die Verfaſſung des ee Miniſter beweifen ihm aus 
N deütſchen Reichs it fertig, ll n füſant hf W 
5 alle Werhältniſſe ſind ge⸗ | faſſung, daß feine An⸗ 
= 11 wer uch De ar ll 120 Hama unbegründet 
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5 ſichert, die ſociale Frage, lee 1 en ja 
1 die ſchwierigſte von allen, | gu Be, Ri: on 
— durch Schweigen vollſtän⸗ macht er gute een 
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1 dig gelöſt. In Anbetracht een Spiel fund lächelt 
9 deſſen ſchickt der Arbeiter⸗ % Fey Mini 6 Präſident 
m ſtand fein ehrenwertheſtes e By ah N 15 188 
N Mitglied, Herrn Michel, chen 185 Di abt | 
. nach Frankfurt, um ſich ſcch in zohlgefällen auf. 


Im Hintergrunde kräht 
der galliſche Hahn etwas 
Hohn. 


des Näheren zu erkundi⸗ 
gen. Michel iſt ſo glück⸗ 
lich, Audienz zu erhalten, 
und der Reichsminiſter⸗ 
Präſident in Gemeinſchaft 
mit dem Reichs⸗Arbeits⸗ 


105 
Gagern verkündet die Wahl des un verantwortlichen Reiehsverweſten. 
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National⸗Verſammlung zu Frankfurt a. M., rechte Seite. Präſident von Gagern verkündet die Wahl des Erzherzogs 
Johann zum allerunverantwortlichſten Verweſer des armen Deutſchen Reichs. Die rechte Seite bricht in ein einſtimmiges Mäh 
aus, welches Jubelgeſchrei die Linke ſo alterirt, daß ſie im Hintergrunde mit Sack und Pack ausreißt. 

> (Die Fortſetzung der Novellette „Tante und Nichte“ kömmt in der kolgenden Nummer.) 


5 Redigirt unter Verantwortlichkeit der berlagshandlung. — verlag von S. Löwenherz; in Berlin, Charlottenſtr. 27. 
g Druck von Brandes & Schultze, Roßſtraße Nr. 8. 


